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ungcrüftctc franhreicb.»/tAv WtrfiTptn von Sri
» ein kleines französisches Büchlein von Arthm

«E/den großen Krieg („La guerre de 1870/71 )
i Ei bat, wahr zu sein. Es erzählt nicht, das

iM DottUg va 'sen gewesen seien, vor
braven Zanzo ^d mbnm  Heerführern , sondern eL

iliSall Bazawe ui der Mannschaften selbst
lÄettS ««f den ersten 'Marschen ihre Patronen

blauemer und leichter zu haben; im Gefecht
S. um es bequem2)junitiouj(manflei ein. Es ist eben
1 dann regeUnasu Sünde, die die meiste Schuld
! menbm-bvon 1870 trägt : dl- Gewiffern
^SfflS an Pflichtbewußtsein. Kein Mensch

war ganz davon freizusprechen. Die
Machung der Eisenbahnen beispielsweise war geradezu

’fÄ 'piibem anders geworden ist? Die Franzosen
AS * cm? * uub an ihren Einrichtungen gearbeitet.
»L seinn Haut kommt schließlich Niemand heraus.
I f 1905 hart bis zu einer Krtegserkärung

kF/L brach panischer Schrecken im Kabinett aus.
«»n nb'talut nicht vorbereitet war . In aller Hast

'm Uer 200 Atillionen Franken als Extrakredlt aus-
ks« werden, um nur die Festungen mit der notigsten

zu versorgen. Es hätte eine Katastrophe

war man auf dem besten Wege, diese de-
immde Erinnerung wieder zu vergessen, und man tat

auf seine Opferfreudigkeit- Einführung der drei-
Wmi Dienstzeit- sehr viel zugute. Aber da platzt
«Senat die Bombe einer Anklagerede Humberts, des
^Mtters über den Militäretat , eines ehemaligen

's und was er sagt, ist so begründet. daß die
r die Sprache verlieren und um Vertagung der

M bstten um sich für eine Antwort zu fasten. Der
leidenschastliche Clemenceau. der professionelle

stürzer, Englandschwärmer und Deutschlandhaffer.
ugt durch Zwischenrufe eine sofortige, wenigstens

Antwort. Der Kriegsimmster Messimy Mbt ste.
I, Frankreich sei ungerüstet, die Anklagen seien m
i und ganzen berechtigt, aber man werde alles tun.
eSchäden zu beseitigen. Schuch daran , daß ne vor

,..n seien, trage der in Frankreich so hauftge Wechsel
i Kiiegsminister. . . . . <*„

Die letzte Bemerkung ist unzweifelhaft richtig, In
' inhalb Jahren hat Frankreich Nicht weniger als

ml Kriegsminister gehabt, und jede Reform , die einer
«mi ihnen begann, so gut es diesen Parlamentszivilisten

-Mich war, wurde von dem Nachfolger, der wieder mit
: wer anderen Reform begann, in den Papierkorb ge-
"“ufen. Die Nachgeordneten Geheimräte und Ossiziere

l lstiegsministeriums aber sind seit Jahrzehnten an den
vjlendrian gewöhnt. Sie werden sich hüten, zu arbeiten;
l« nächste neue Herr macht doch wieder die ganze Arbeit

"'wisch. 3V Hauptsache ist doch nur , daß das Parla-
t iufrii' , daß ihm also unter Umstanden Sand

l die Au ,estreut wird . So kommt es, daß Frank-
>beute au wichtiger Stelle zwischen Toul und Verdun

Befestigungen hat, Sie seit 1878 nicht mehr modernisiert
sind und den neuen Geschützen der deutschen schweren
Artillerie fast widerstandslos erliegen wurden ; so kommt
es. daß die französische Infanterie nach Verbrauch ihrer
getragenen Stiefel aus den . Kriegsbestanden Schuhzeug
bekäme, das seit 30 Jahren unerneuert liegt und selbstver-
stündlich sofort brechen würde Das sind nur zwei klein«
Punkte aus dem Anklagematerial Humberts . Es ist einfach
niederschmetternd. Und das geschieht am Vorabend der
Reise Poincares nach Rußland geschieht in einer Zeit, in
der Europa mit der Möglichkeit des Ausbruches emes
großen Krieges rechnet. _ _. .

Arthur Chuauet hat also immer noch recht: man ist
ln Frankreich pflichtvergessen. Da hilst kein . Elan . wenn
e8 an der Vorbereitung mangelt . »Wir sind verraten ,
wird es wieder Heiden. Ja . aber doch nur deshalb ver-
raten , weil man ein Parlameutsheer und emen parla¬
mentarischen Kriegsminister besitzt. Da sitzt die Wurzel
deS Übels . Wir aber können Gott danken, daß wir zu
solchen Zuständen noch nicht gelangt sind, die ,edes Heer
ruinieren müssen. Es ist in letzter Zeit immer wieder
gegen unser Kriegsministerium Sturm gelaufen worden,
man bat in allerlei angeblichen Enthüllungen versucht,
ihm etwas anzuhängen . Aber eines kann niemand
unseren militärischen Behörden vorwerfen : Ungerüstet sind
wir nicht! _ _

Bin ruPfifcber Wundertäter.
Der Mönch Rasputin auf den Tod verwundet.

Eine abenteuerliche Karriere geht auf abenteuerlich«
Art zu Ende. Der russische Wundermönch Rasputin , de,
geheime, ader um so einflußreichere Berater des Zaren,
der umschmeichelteLiebling der Petersburger Aristokratinnen,
liegt, von dem vergifteten Dolch einer Eifersüchtigen ge¬
troffen, auf den Tod darnieder , in seinem Heimatsorl
Pokrowskoje, von wo der ungebildete aber intelligente und
schlaue Bauernsohn seine hochsteigende Laufbahn an¬
getreten hatte. ^

Rasputin verdankt seinen Einfluß aus die Peters¬
burger Gesellschaft seiner starken

hypnotischen Gabe.
Diese zeigte sich schon frühzeitig und war die Ursache,

daß der seinerzeit allmächtige Bischof Teophan, der
leitend- Führer der russischen Mystiker auf den Bauern-
ohn aus Prokowskoje aufmerksam wurde . Rasputm
hatte, als er dreißig Jahre alt war , des Bauernlebens
überdrüssig, die Mönchskutte angezogen und sich als ein
fanatischer Schwärmer gezeigt. Theophom machte den
ungen Bauern zu seinem Vertrauten und Werkzeug. Das
Geld floß Rasputin zu. Er führte ein großes Haus
Die Damen der Aristokratie strömten in seine Sprech-
stunden, in denen er weissagte, gesundbetete und ein«
schwärmerische, halb asketische, halb weltlich ausschweifend«
Lehre verkündete. Dem Volke wurde er durch sem«
hypnotische Gabe ein Wundermann . ,a fast ein Heiliger.
Die Macht die sich Rasputm geschaffen hatte, erwecktê le.

GönL ? und
^liodo ? 'der auch^als Wundermann auftrat und sehr mele
Zn L « um $6 lammen, . W -am -u
SÄ ÄÄSÄÄ ÄMnSfÄ »Äi -i
S »ro ni« rinmal Seit batte, non irinem sterbenden

®% a® flaiw5n neS n'iSa« in Mel« » eil, honen
konnte, lag daran , daß er in der Zwischenzeit

der Ratgeber des Larenpaares
„ (Krfion vor seiner Verbannung hatte man

Lr L -Änien Anw« nnd rroila «, die ° °. leinen,
Nvlois hielten, wiederholt d,e Egmpage der Zarm
Alexandra Feodorowna gesehen. Allmählich geriet dieseeiiexanoru « .. . sw anrt  des Wundermannes . See

St  an denHosundsorgte dafür, daß auch der Zar
ibn zu "einem Racheber machte. Rasputins Einfluß wuchs
irktUngeheure.  Zar und Zarin nahmen lemeRat-
ckläae zur Richtschnur in allen Familienangelegenheiten

bald betraute der Zar den schlauen Bauernsohn auch
mit politischen 'Misuonen. Raiputin hatte seine Hand m
allein" was in den letzten sünszehn Jahren in Rußland
noraing Als Graf Witte seinen Feldzug gegen daS
Branntweinmonopol in Szene setzte, lnugte er erst durch
Rasoutin eine Audienz beim Zaren erwirken. RasputlN
beriet und stürzte Minister , entschied über . Krieg und
Freden kurz er >oar der allmächtige Rtann in- Rußland.
Als es seinen Feinden, die unabtaisig gegen ihn wirkten

in der Duma gegen sem Wirten , das die Remheil
der Kirche und den Thron bedrohe, einen Entrüstuugs-
« ,rn , m entsesseln. ließ ihn der Zar mit Bedauern zwar
für kurze Zeit von Petersburg fortziehen, berief ihn
aber sehr schnell wieder zu sich. Wie man sagt,
hatte Rasputm bei seinem Fortgang der Zarm
aeweissagh daß sich etwas Entsetzliches m ihrer Familie
Sieten werde. Unmittelbar darauf erkrankte der
Zarewitsch sehr schwer und Rasputm mußte schleunigst
?urückkommen. um ihn gesundzubeten. Seitdem hatte er

»>as Obr des Zaren . Semem Einfluß soll eS
mit zu^danken sein, daß ein österreichisch-russischer Krieg in
den letzten Jahren vermieden wurde.

Das Attentat.
Uber die Gründe , die die Mörderin Rasputins zu

ihrer Tat veranlaßt haben, liegen weit ausetnandergehendevor Nach einer Version wäre es die Eifersucht
?ewe?en dte' ihr den vergifteten Dolch in die Hand drückte,
und eine ietzt eingelausene ausführliche Schilderung der
Mordtat scheint diese Deutung zu unterstützen. Rasputm
batte in der Dorfkirche eine Messe gelesen. Nach deren
Schluß näherte sich ihm eine in einen weißen Schal ein-
gehüllte Frau und begann, ihm mit krei chender Stimme ,
Narwürse zu machen. Ra putin trat beiseite und kehrte
?bne weiteren Zwischenfall in seine Wohnung zurück. .

Im stampf erstarm.
Roman von Heinrich Köhler.

tsetzung. Nachdr. verboten

Zuführung des Blutes BTteT für Erna sichtlich
tohn- gute Wirkung, in ihr Gesicht kam wieder etwas
- Georg hätte sein ganzes für sie hingegeben, der
Mßte mit einem entschiedenen Genug ! semem

^tzen, ihm immer noch mehr zu nehmen, ein Ende
Als er ihm die Wunde verbunden, schlug Erna

«ugen auf und Georg beugte sich über sie.
, .Wt fließt mein Blut in deinen Adern, damit
J ? dich mir erkauft", flüsterte er ihr zu. „willst du

^ie sah ihn mit einem innigen Blick an und erwiderte
^ ..den er auf ihre Lippen drückte.

du mir versprechen, zu leben?" fragte er ste
du hältst das deine und das meine in deiner

^ sirrze Pause - ein tiefes Versenken der dunklen
™ me seinen.

uM es,"
Dank!"

S«tÄtrat  dazwischen. . Nun bitte ich um Ruhe,
beiden not. Gefahr ist für die junge Dame

>Li«^ .orhanden, nur Ruhe, Schonung , Schlaf . Aber
bedürfen dessen, kann ich Ihnen meinen Wageni «^ ..bedürfen dessen, kann ich Ihnen meinen Wagen"Mgung stellen?"

^mochte lieber hier bleiben", sagte Georg, sich
fa Anders wendend. „Wenn Sie mir Ihr
.R^ ? °̂ UMng stellen wollen ?"
Nit ? ern."
x». denn, ich bleibe also hier ", wandte er sich wieder

Eie^ ..^ ' »Aber um einen andern Gefallen möchte
m bv- Ich bin der Baron Georg von Reinbach,
au? die  Güte haben und bei mir zu Hause
wahren und eine Karle , auf die i-sib 3 bnen

einige Worte schreiben werde, an meine Schwester avgeven

l0f*e©er Arzt versprach es und Georg schieb einige be¬
ruhigende Worte auf eine Karte und handlgte sie rhm ettt
Er versprach, in aller Frühe wiederzukommen und sah
nochmals nach Erna . Diese war in tiefen Schlaf ge¬
sunken und atmete regelmäßig , er erklärte es für das beste
Kräftigungsmittel vor der Hand und gmg. Emllle über
nahm die Wache, und auch Georg vernel bald auf dem
Sofa in tiefen, erquickenden Schlaf.

Am andern Morgen erwachte er nicht sehr zeitig,
frisch gestärkt, er erhob sich und klopfte leise an die
Tür des Nebenzimmers , die ihm Emilie darauf mit einem
freundlicheren Gesicht, als sie ihm gestern abend gezeigt,

°^ ^ Wie geht es ihr ?" fragte er sie leise.
„Kommen Sie nur näher , sie ist eben erwachtant¬

wortete sie, „und richtete eben dieselbe Frage Ihretwegen

"Er faßte die beiden Hände des Mädchens und drückte

*° Ta Älh “ JÄten wir alle- Ihnen «nt, Nr«

^ ^ SieYciDb' üin1 in« Zimmer hinein, und et tratenbaS
Bett , das mit einem frischen Überzug «ersehen, keine
Spuren des schrecklichen̂Vorfalls des gesirlgen Abends
mehr zeigte. Er beugte sich auf das weiße Antlitz, das
mit einem innigen Ausdruck, aber auch dem emer
rührmden . schüchternen Abbitte sich rhm zugewandt. Ihr
weicher Arm schlang sich um fernen Hals , und snt einer
leisen Röte der Scham, dre zugleich ein Zeichen der
wiederkehrenden Lebenskraft war . flüsterte sie an seinem

<^ Ctt &e^ e9ftörmttä auf die noch blaffen Lippen und
blieb dann über sie gebeugt erne ganze Zeit , wahrend
welcher er leise mit ihr sprach. Als er sie dann verließ,
spielte ein glückseliges Lächeln mn schonen Mund und
in den dunklen Augen schimmerte es feucht von Gluck und
seligem Losten. - — -

Emilie hatte unterdessen auf seinen Wunsch einer
Wagen gerufen und in diesem fuhr er nach Hause, gerade
zu der Zeit dort anlangend, als Martha sich zur Ausfahrt ,
bereit machte, um selbst bei Frau ,Anders nachzusehen.
Während er ihr alles erzählte und sie ersuchte. Erna letzt
der Ruhe zu überlassen, w nd Martha noch ^ "^ gung
und Tränen über das Saueckliche sich befand, kam plötzlich
der Diener des alten Barons in das Zimmer gestürzt.

„Herr Baron , gnädiges Fraulem , stammelte er, „der
Herr Baron Vater , ach!" , r,_ ,

„Was ist mit ihm?" riefen beide bestürzt.
Sie bringen ihn eben die Treppe herauf, verwundet,

tot ich weiß es nicht. Ein Duell !" ^
' Er stürzte wieder aus der Tür und Georg und Martha

folgten ihm. Ein Arzt und ein Diener legten den bermlßt-
losen alten Herrn eben in seinem Zimmer auf das Bett,
als sie dort ankamen.

Um Gottes willen, was ist geschehen? fragte Georg,
während Martha an dem Lager des Vaters fast zusammen-

6r0< \in Duell " sagte der Arzt im Ton deS Bedauerns.
'Wissen Sie mit wem?" ,
»Ein Herr von Saal ew,
Vater , Vater !" jammerte Martha an seinem Bett . >

Ihre ' Aufregung war unbeschreiblich, es kam alles zu- ,
lammen, und was ihren Jammer erhöhte, war der Ge- ,
danke, in welcher Weise sie sich noch gestern gegenüber
gestanden hatten . Die zarte Seele des Weibes trat in .
diesem Augenblick in ihr volles Recht.

Dann entstand eine lange, lange Pause , in der der
Arzt sich mit der Wunde beschäftigte, zwei Kollegen, die
« unterwegs noch hatte bestellen lassen, well er die Ver¬
antwortung nickt allein auf sich nehmen mochte, trafen
Wenfalls ein. Die Wunde wurde neu verbunden und die
drei Arzte berieten leise unter sich; Georg folgte ihnen
dann ins Nebenzimmer und bat, ihm das Resultat ihrer
Konsultatton ru sagen.

Fortsetzung folgt,



*tm Abend war er von reichen Bauern eingeladen worden
Auf dem Wege zu diesen näherte sich dieselbe Frau
Rasputin und zeigte ihm einen Brief . Der Wunderdotto,
stieb sie von neuem beiseite, worauf sie plötzlich unter
hysterischem Schreien sich auf ihn soarf und ihm ein
grobes Messer zweimal in den Unterleib stieb. Blut-
überströint sank Rasputin zu Boden, während die Frau
von den Bauern festgenonnnen wurde. Rasputin , dem die
Besinnung geschwunden war. kam nach einiger Zeit wieder
zu sich und bat die Bauern , die Frau freizulassen. Der
Mörderin rief er zu: . Mach', dah du fortkommstl"
Mehrere seiner Petersburger aristokratischen Bewunderinnen
sind sofort an das Krankenlager des Todwunden geeilt.
Rach einer anderen Version soll die Mörderin eine An-
hängerin des durch Rasputin verbannten Wunüerrnönches
Jliodor sein, die ihn in dessen Auftrag beiseite ge-schafft hat.

Alirä sie freigeiprocken?
Brefseg eplänkel vor dem Caillaux - Prozeß.
I LM.  Paris , 13. Juli.

Wird sie freigesprochen oder wird sie verurteilt ? Da?
Ist die grobe Frage des Tages , die ganz Paris beschäftigt,
bi « in allen Unterhaltungen wiederkehrt, die von der
Blättern aller Richtungen eifrig diskutiert und je nach
ihrer Parteistellung mit . Ja " oder „Rein " beantwortet
wird . . Sie " ist Frau Caillaux, die Gattin des früheren
Finanzministers , die den Direktor des Boulevardblattes
»Rgaro " in seinem Sprechzimmer erschoß, der
kompromittierende Briefe in Händen hatte, die sie vor
ihrer Ehe mit Caillaux als Frau eines andern an ihren
späteren zweiten Gatten gerichtet hatte.
> Den Vogel bei diesem Pressegeplänkel schießt daS
Wochenblatt . L'Oeuvre " ab. Es tut so, als habe der
Prozeß gegen Frau Caillaux, der am 20. Juli beginnen
wird , schon stattgefunden, und verkündet kurz und bündig:
»Frau Caillaux ist freigesprochen." Natürlich wird die
Freisprechung , da das Blatt zu den Gegnern Caillaux'
»Mt , als ein Skandal bezeichnet, der mit aller Kunst vor«
berettet werde . Man machte zunächst einmal nicht der an-
geklagten Frau Caillaux , sondern den nicht angeklagten
Ärzten , die den unglücklichen Gaston Calmette behandelt
haben , den Prozeß : Calmette , sagt man, wäre seinen Der«
Setzungen nicht erlegen, wenn er richtig behandelt worden
wäre , und wenn die Chirurgen, denen er anvertraut
wurde , nicht schwere Fehler begangen hätten.

Die Frau Caillaux freundliche Presse geht in dieser
Richtung allerdings mir ebenso großer Schärfe wie findiger
Schlauheit vor . Ein Blatt brachte eine sehr gehässig
formulierte Anklage gegen die Arzte, die Calmette be¬
handelt haben. Es behauptet: „Wenn in der ersten
Stunde eine wohlüberlegte Operation vorgenommen
worden wäre , wäre Calmette noch heute am Leben. Und
wenn er am Leben geblieben wäre, hätte die ganze Ge¬
schichte mit einer Anklage wegen Körperverletzung geendet.
Für Frau Caillaux hiebe das : eine unbedeutende Strafe
oder Freisprechung ." Auch grobe Kunstfehler bei der
Operation selbst werden den Ärzten vorgeworfen . Sie
sollen den Einschnitt in die Bauchdecke Calmettes an
falscher Stelle gemacht haben. Auf diese schweren An¬
klagen wollen die angegriffenen Arzte, Professor Hart-
mann , Profeffor Cuneo und Senator Dr . Reymond , nur
vor Gericht antworten.

Unter den merkwürdigen Behauptungen , die in der
Preßfehde aufgestellt werden, befindet sich auch die, daß
der . Figaro " früher oder später in die Hände des
Herrn . . . Caillaux fallen werde ! Ein Blatt nennt die
Namen mehrerer Freunde des Ex-Ministers , die sich mit
der Absicht ttagen sollen, bei der nächsten Aktionär¬
versammlung das Boulevardblatt in ihre Hände zu be¬
kommen, nicht aber um seinen Angriffen gegen Caillaux
ein Ende zu machen und einen Schlußstein auf das
Grabmal Calmettes zu legen, sondern um — wer lacht
da?l — eine Annäherung zwischen Deutschland und Frank¬
reich anzubahnen!

Andere wunderbare Dinge über den bevorstehenden
Prozeß wissen zwei andere Wochenblätter, „Cri de Paris"
und „Fantasio ", auszukramen . Dian kann da z. B . lesen:
Wenn das Urteil der Geschworenen nicht den Wünschen
der Angeklagten entsprechen sollte, so wird das sicherlich
nicht die Schuld der Richter (d. h. der beamteten, nicht
der Volksrichter ) sein, denn man hat non Gerichts wegen
alles mögliche getan , um der Frau Caillaux Freunde zu
werben . Selbst die Zeit des Prozesses ist nicht zufällig
gewählt worden : man hat vielmehr den Beginn der
Amtstätigkeit eines Vorsitzenden, der gute Gründe haben
soll, Herrn Caillaux dankbar zu sein, abgewartet . Der
betreffende Richter verdankt nämlich seine verbrämte rote
Robe , d. h. seine hohe richterliche Stellung , den
Empfehlungen der radikalen Partei und dem all¬
mächtigen Einfluß des Ex-Ministers . . Fantasio"
behauptet sogar, daß der Richter viel im Salon der erster
Frau des Exministers Derart und dort häufig am Klaviei
gesessen habe. Seine , Toga (die nicht verbrämte
soll auch eine Geschichte Huben. Er hatte sie sich schon vor
vielen Jahren in Erwartung seiner Beförderung an¬
geschafft, aber die Beförderung ließ sehr lange auf sich
warten . Als sie schließlich kam, war die rote Robe an
mehreren Stellen von Motten zerfressen. Da fand sich
eine freundliche Dame , die die Toga so kunstvoll ausbesserte,
daß sie wie neu aussah . Kurze Zeit darauf empfand die
freundliche Dame das Bedürfnis , einem untreuen Freunde
Vitriol ins Gesicht zu gießen ; sie stand dann als Angeklagte
vor dem Richter, dem sie die Robe in Ordnung gebracht
hatte, und er erkannte sie, und behandelte sie mit der
größten Nachsicht. Man kann sich denken, daß die Lage
eines Gerichtspräsidenten , dem man schon vor dem
Prozefle sottiel an den Roben flickt, nicht beneidenswert
ist : jedes höfliche Wort , das er an die Angeklagte richten
wird , wird ihm als Parteilichkeit ausgelegt werden ; und
wenn er sich mürrisch und grob zeigen sollte, wird man
ihn gleichfalls der Parteilichkeit bezichtigen.

Auch der Staatsanwalt ist nicht auf Rosen gebettet.
DaS Schicksal seines Vorgängers wird ihm gezeigt haben,
daß ein Generalstaatsanwalt in Frankreich sich politischen
Einflüssen und Einmischungen nur schwer entziehen
kann. Die wahren Richter sind aber schließlich die zwölf
ehrenwerten und gerechten Männer aus dem Volke . Mit
diesen Leuten scheint man u êr ganz Besonderes vorzu¬
haben. Wenn man den Indiskretionen der Zeitungen
glauben darf , hätte „man " eigens aus Amerika einen
Geheimpolizisten kommen lassen, auf daß er die schwache
Seite jedes Geschworenen ergründe. Man will dann zu
gelegener Zeit das unruhige Gewissen des einen durch
einen Orden beruhigen , dem andern positivere Ehren zuteil
werden lassen usn Wahrscheinlich sind das alles nut
Vermutungen , aber sie genügen, um erkennen zu lassen,
was man in Frankreich von dem kommenden Sensations¬
prozesse erwartet.- -- - - --

Landesverräter pobl vor Gericht.
15 Jahre Zuchthaus.

§ Berlin , 14. Juli.
Das Kriegsgericht der hiesigen Kommandantur ver¬

urteilte den Vizefeldwebel Pohl wegen Spionage und
Bestechung zu einer Gesamtstrafe von 16 Jahren Zucht¬
haus , 10 Jahren Ehrverlust, Stellung unter Polizei¬
aufsicht und Ausstoßung aus dem Heere . Die 600 Mark,
die Pohl für seine Spionage erhalten hat, verfallen der
Staatskasse . Die Urteilsbegründung erfolgte wegen Ge¬
fährdung der Staatssicherheit unter Ausschluß der
Öffentlichkeit.

Hm der  Verhandlung.
Der Prozeß gegen den Vizefeldwebel Walter Pohl

vom 1. Westpreußischen Pionier -Bataillon Nr . 17 wegen
Verrats militärischer Geheinmisse an fremde Mächte, ins¬
besondere an Rußland , begann heute vor dem Kriegs¬
gericht der Berliner Kommandantur . 9iach Aufruf der
Sachverständigen und Zeugen wurde auf Antrag des
Vertreters der Anklage, Kriegsgerichtsrats Dr . Coerrens,
die Öffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit
wahrend der ganzen Dauer der Verhandlung aus¬
geschlossen.

Vernehmung des Angeklagten.
.Die Vernehmung des Vizefeldwebels Pohl , soweit

sie öffentlich erfolgte, ergab folgendes Bild:
Verhandlungsleiter : Angeklagter Pohl , Sie sind am

1. April 1888 geboren. Ihr Vater ist Rechnungsrat . —
Angeklagter: Jawohl , "er ist jetzt pensioniert . — Ver-
handlungsleiter : Vor Ihrer Einstellung ins Heer waren
Sie von Beruf Baueleve . Am 17. Oktober 1905 sind Sie
ins Heer eingetreten und am 1. Mai 1913 zum etats-
maßigen Feldwebel ernannt worden . — Angeklagter:
Saroobl . — Verhandlungsleiter : 1914 kamen Sie als
Hilfsschrerber in die 1. Ingenieur -Inspektion , und Sie
haben niemals etwas mit dem Kriegsministerium , wie in
*>« irrtümlicherweise behauptet worden ist. zu tun
gehabt ? — Angeklagter: Nein , mit dem Kriegsministerium
vm ich nie rn Berührung gekommen. — Verhandlungs-
t^ tkr: Ihr Zeugnis lautet : Dienstlich und moralisch vor-
zuglich. Sie sind einmal wegen Mißhandlung zu fünf-
»ehn Tagen Mittelarrest verurteil und später wegen
Schuldenmachens einmal verwarnt worden.

_. „,Der Angeklagte gab das zu, worauf dann die Öffent¬
lichkeit ausgeschlossen wurde. Als Zeuge ist auch der
Kompagniechef des Pohl geladen.

2m Dienste Rußlands.
Pohl war seit l */4 Jahren als Schreiber zur ersten

Ingenieur -Inspektion in Berlin komniandiert . In dieser
Eigenschaft war es ihm möglich, sich Pläne sehr wichtiger
deutscher Festungen im Osten zu verschaffen, die er gegen
Zahlung einer Smnme von 600 Mark an die russische
Regierung verriet. Ausgeliefert hat Pohl die Pläne der
Befestigungen von Pillau und der Feste Boyen in Ost¬
preußen ; beides für die Russen sehr wichtige Plätze.
Ferner war er im Begriff , auch Skizzen von Borkum und
Helgoland an Rußland zu verkaufen, was jedoch durch
seine Verhaftung verhindert wurde . Russischer Vertrauens¬
mann , mit dem Pohl verhandelte , war ein gewisser Kaul,
der sich Dr . Blumenthal nannte . Dieser ist ebenfalls in
Haft und wird sich demnächst vor dem Reichsgericht zu
verantworten haben. Durch den Verrat ist dem Lande ganz
erheblicher Schaden zugefügt worden , da der Militär¬
verwaltung nichts anderes übrig blieb, als die verratenen
Festungen mit beträchtlichen Kosten teilweise umzubauen.
Diese Arbeiten sind sofort in Angriff genommen worden.

Ei « leichtfinniger Lebenswandel.
Der Vizefeldwebel Walter Pohl gehört einer an¬

ständigen schlesischen Familie an. Sein Vater ist Rechnungs¬
rat, der seinen Kindern eine gute Erziehung angedeihen
lieb, und auch Walter Pohl hat sich während seiner neun¬
jährigen Dienstzeit derartig geführt, daß man gern aufs
neue mit ihm kapitulierte. Allerdings hat die jetzt ein¬
geleitete Untersuchung manches zutage gefördert was auf
Pohls Vergangenheit kein allzu günstiges Licht wirft.
Pohl versuchte als mildernden Umstand geltend zu machen,
baß er Geld zur Heirat benötigte , die am 6. Juli statt¬
finden sollte. Demgegenüber steht jedoch die Feststellung,
baß Pohl bereits mit der für ihn nicht unerheblichen
Schuldenlast von 500 Mark aus seiner früheren Garnison
Thorn nach Berlin gekommen ist. Bei seinem Berliner
Kommando bezog Pohl ein Gesamtgehalt von 140 Mark.
Dieses Einkommen genügte dem etwas leichtsinnig ver¬
anlagten jungen Manne keineswegs und so kam er dann
auf den abschlüssigen Weg und verriet sein Vaterland für
Veld an dessen Gegner.

politische Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Der Entwurf eines Gesetzes über die DienstunfaN-
Arsorge liegt jetzt dem preußischen Ministerium zur
Prüfung vor. Das Reichsamt des Innern Hat den Ent¬
wurf nach einem Wunsch des Reichstags bearbeitet , und
will den Entwurf im nächsten Winter dem Reichstag
unterbreiten , nachdem sich Preußen für eine reichsgesetz¬
liche Regelung ausgesprochen Hat. Bei dem Entwurf
Handelt es sich um Fürsorgebestimmungen für verunglückte
Personen , die sich bei der Rettung und Bergung von
Menschen, Vieh und Sachen bei Bränden und Wassernot
Schäden zugezogen haben. Ihnen soll eine angemessene
Entschädigung zugesichert werden . Entschädigungspflichtig
find Gemeinden , Kreis - und Zweckverbände, für bestimmte
katastrophale Ereignisse kann auch der Staat oder die
Provinz eintteten . Eine Rückversicherung für die Ent¬
schädigungspflichtigen ist vorgesehen. Bisher besteht eine
solche Fürsorge nur bei Seeunfällen , bei denen die See-
berufsgenoffenschaft für die Verunglückten bei Rettungs¬
arbeiten (Dampferbränden usw.) eintritt.

-I- Der deutsche Gesandte in China , o. Haxthausen,
der schon seit einiger Zeit in Berlin an einem Darmleiden
krank darniederlag , ist dort jetzt gestorben. Der nerdienst-
aolle Diplomat ist nur 66 Jahre alt geworden und hat
das Deutsche Reich in Peking als Nachfolger des Grafen
Rex erst seit drei Jahren vertreten . Seine Laufbahn als
Diplomat hatte Herr v. Haxthausen bei der Gesandtschaft
in Hamburg begonnen. Er war dann Konsul in Warschau,
Marseille , Lemberg und Krakau und wurde 1905 General¬
konsul in Amsterdam und ein Jahr später Gesandter in
Bolivien . 1910 wurde er als Vortragender Rat in daS
Auswärüge Amt berufen, um kurz darauf den Pekinger
Gekandtenvosten zu erbalten.

I +  Die feierliche Huldigung des
tageS vor dem Herzog Bernhard fof)
Landtagsabgeordneten mit Ausnahme
sozialdemokratischenstattgefunden. »
Aktes hielt Herzog Bernhard eine
oerlaS der Minister die Urkunde to»
Herzogs mit seiner Unterschrift eV **
sie dem Präsidenten des Landtags mp-
Staatsminister die Landtagsabgeordn .»
geleisteten Eid unr forderte sie auf •lötä
digen, was hierauf geschah. Der
warmen Worten und sprach die
diesem feierlichen Akt das Band zn,--
Land unzertrennlich geknüpft sei.
außerordentliche Landtag geschloffen.

4 - Auf dem diesjä ! igen Parteitag
Sozialdemokratte in Leipzig wurde 8
82 sächsischen Städten 332 sozialden
verordnete, in 370 Landgemeinden 2094
Gemeindevertreter vorhanden sind. WäbH
eingeschriebenen Parteimitglieder in <
157 000 auf 177 000 gestiegen ist, hat die
Abonnentenausfall von 3936 aufzmn̂ rl.
Bericht über Organisation und Agitation --
wann, daß die sozialdemokratischeJugegh-f

♦ Zu der angeblichen V -rlmftu «» -
in Montm ^dy in Frankreich wegen
lautet jetzt aus Luxemburg, daß Äex k -
beiden deutschen Angestellten der Differ
Luxemburg, die mit den Anfangsbuchst
bezeichnet werden, noch Ungewißheit
Männer sind bereits seit vierzehn Taaw
als sie einen Ausflug nach der französisch"»Montmedy zu einem befreundeten W,-
ofstzier machten. Dieser sell ebenfalls ve?
er seinen Freunden die Möglichkeit gec,
graphische Aufnahmen von der Festung *»

■Japan. ***
X Das Urteil im Marincbcstechuna-

Dienstag gefällt worden. Es erhielten' aa
Pooley zwei Jahre Gefängnis und eine uner
strafe, der Deutsche Herrmann , der R
Siemens -Schuckert, ein Jahr , Blundell zwei
Kage vier Monate Gefängnis . Die &■
wurde für sämtliche Verurteilte , mit
Pooley, auf drei Jahre hinausgeschoben.
Hus Jn- und Hueland.

Berlin , 14. Juli . Der Staatssekretär de?!
Amtes o. Jagow empfing gestern nachmittaa'
Petersburg hier eingetrossenen albanisch»̂
Präsidenten Turkbnn-Pascha.

Wilhelmshaven , 14. Juli . Die Linienschiffe
seegeschwaders  haben die Sommerreise nack
angetreten.

Zabcrn , 14. Juli . Der Gemeinderat  hatmii
23 abgegebenen Stimmen den bisherigen r "
Knöpfler der Regierung zur Wiederernennung■

Paris , 14. Juli . Im Pariser Vorort Asnieni
Russe festgenommen  worden , der im Verdacht
Helfershelfer des in Stains verhafteten
Maharachwili zu sein.

Wien , 14. Juli . Als ein Zeichen für die
der Lage  wird hier angesehen, daß "
v. Krobatin heute seinen Urlaub angetreten hat.

Belgrad , 14. Juli . Heute vormittag hat da?
begängnis  des verstorbenen russischenG '
Hartwig  stattgefunden . Es ereigneten keinerlei
fälle.

Bern , 14. Juki. Es wird k stätigt, daß Gri
und die Türkei  die schwetzerische Regierungu
in der Streitfrage betreffend die Entschädigung
Kleinaffen und aus Thrazien Ausgewanderten
zu ernennen, ffalls die Smyrnaer Kommission sich
einigen können.

Schanghai , 14. Juli . Vizepräsident fiinu
Kriegsminister. Tuanchijui wollen , unterstützt
Provinzen , dem Präsidenten Juanschikai den Titel
das heißt »göttliche Maj estä t", anbieten.

lokales unä provinzielle
Merkblatt für den 16 . Juli.

Sonnenaufgang 3°' ll Monduntergang
Sonnenuntergang 8" || Mondaufgang

622 Hedschra(Flucht Mohammeds von Mekka not!
Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. —1820
der Kinderheilkunde Eduard Henoch in Berlin geh
Philosoph Friedrich Paulsen geb. — 1880 Dichterr.
in Zürich gest. _

□ DaS Recht ans den Wald , über die
Spaziergänge im Wald und in der Forst
noch große Unklarheit, und Unkenntnis der
Bestimmungen führt, namentlich während, der
ferienzeit, oft Unannehmlichkeiten herbei, a
man, daß Wald und Forst jederzeit von jede
werden dürften, daß beide Gemeingut des -
seien, an denen jedem ein Recht zustehe. Das
bedingt der Fall . Dem Spaziergänger stebt
Walde, der nicht sein Eigentum ist, zu lus .
Rur die rechtlich öffentlichen Wege dürfen von
werden. Der Waldeigentümer — Fiskus,
besitze! — hat das Recht, den Wald und die
der rechtlich öffentlichen Wege einzuzäunen ooa
Weise aözusperren und allgemein oder dem
verbieten. Die rechtlich öffentlichen Wege dien
Verkehr und dürfen nicht gesperrt werden. O
dagegen, deren Benutzung nicht gesetzlichS
müffen als Privatwege angesehen werden,
solche Privatwege nicht durch WarnungstafeM
fft deren Betreten nicht strafbar. Der Elgenw
indessen rechtswirksam durch Warnungszeichen
Wer solch einen verbotenen Weg benutzt, mawl.
Das Betreten des Waldes außerhalb der
gesehen von Schonungen und ForstkulturenM
Dieses Betreten kann auch durch Polizeiveroro
unter Strafe gestellt werden. Das hat das,
zu Berlin in einer Entscheidung vom o. flj -i
drücktich festgelegt. Der Waldeigentümer ooa„
treter kann aber das Lustwandeln im Walde
Wege verbieten. Wird diesem Verbot nicht
fo tritt nach § 9 des Feld - und ForstpolizeM,
keit ein. Auch kann der sich Weigernde am
8 229 Bürgerlichen Gesetzbuches kraft Seid-
waltsam entfernt werden. Ein dieser Entfernn» .
gesetzter Widerstand oder gar ein Angriff
wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren geatzm̂?
kracht kommt hier der 8 117 des Strafgesetz- .
natürlich ein unerträglicher Zustand, wenn M
Forsteigentümer von den ihnen zustehenden£
Gebrauch machen wollten . Selbst gelegentu«
Angehörigkeiten und Beschädigungen des
sollten, wie bisher, nicht die ranlass urig 3“
südlichen Sperrung der Wal iete sem.
rber sollten sich die Bestimmungen einprage»
landein.



, Linen schönen Genuß bietet jetzt ein Gang
* Straßen unserer Stadt . Ueberall wird man von

«schmuck begrüßt und wir freuen uns, daß der Ruf
chönkrungs- und Verkehrsvereins nach einem Blumen»

^ ^ .Wettbewerb einen solchen Widerhall gefunden hat.
! »e Läufer sind ganz reizend mit Blumen geschmückt;

diejenigen, welche nnr wenige und einfache Blumen
ebrr au« {,ej JU  dem freundlichen Bilde, da» Braubach
Etet . Hoffentlich fühlen sich dadurch auch diejenigen
ĵ nbektzer, welche jetzt au» dem einen oder anderen Grunde
deinen 'Blumenschmuck angelegt haben, bewegt, im nächsten
«ach“ if utun, damit dann bei dem großen Fremdenverkehr,
3^ " Burgenausstellung bringen wird, Braubach allen
■ Erinnerung bleiben wird, als ein schmuckes Städtchen,

«gfiracr  sich neben dem harten realen Ringen noch
ginn bewahrt haben. Man ist unwillkürlich für

_ der nach de« Tages Last und Hitze
^ '"Klumeu pflegt, es macht den Einbruck, als ob in

' solchen Hause friedliche und zufriedene Menschen woh.
®,eBI jj nb  in der Tat dürften auch die wenigen Augenblicke,

Sinn
"n nd eingenoNlMen,

eine Rlumeu pf>
solchen Hause friedliche und zufriedene Menschen woh
lind in der Tat dürften auch die wenigen Augenblicke

-onst gequälter Mensch seiner Blumenpflege widmet,
feinen glücklichsten des Tages gehört. Hier kann sich fein

^ mal ausruhen und freuen an der Entwickelung der Pflanzen,
SÜ fein Heim zieren. Vielleicht ist es die einzige Freude,
Ü> « am Tage erlebt hat. Hier kann er sich wieder
l-ckmeln und neuen Mut finden für das mühevolle Dasein,
«o wird die Blumenpflege erzieherische und heilsame Folgen
Eben und dazu beilragen, dem Menschen das Dasein zu
Wedeln und erträglich zu machen.
w * Für Albanien . Durch die Preffe geht ein Artikel
«w Ausländisches Kapital für Albanien," der Ph. Gies,
Braubach, im Juli 1914 unterzeichnet ist und folgenden
Wortlaut hat: Wenn der Mensch bei rastloser Arbeit nur
ine  notdürftige Existenz erreichen kann, dann wendet er sich
»bt denjenigen zu, die ihm Aussicht zeigen, fein armes Los

«bessern. In Albanien scheinen viele Menschen in der ge-
fdjiiberten gedrückten Lage zu sein. Es gewinnen deshalb
die von Konderintereffen geleiteten Führer des Aufruhrs An»
hang. Nur wenige Menschen, die eine, wenn auch nur ganz
bescheidene Existenz haben, sind für Aufruhr zu gewinnen
stesondec« nicht der Muselmann) ; sie suchen die Verhältniffe
„ erhalten, von den sie annehmen, daß sie ihnen ihre Existenz
sichern. Albanien hat bei seinem Flächeninhalt eine verhält-
„irmätzig geringe Bevölkerung. Man kann daraus schließen,
daß ein großer Teil seiner Einwohner von der Landwirtschaft
leben kann, wenn eS durch die Schaffung von Verkehrswegen

nöglicht wird, die landwirtschaftliche Produkte, insbesondere
Lieh aller Art, Butter, Getreide usw. nach dem Auslaude

liefern. Durch die herzustellenden Verkehrswege kann
h Holz nach dem holzarmen Italien verkauft werden und
wertvollen Mineralien Albanien» künaen als Minerale

oder vorher verhüttet, dem Ausland zugeführt werden. Der
Echreiber dieser Zeilen hält die Dynastie in Durazzo für ge¬
schert. Eine gesicherte Dynastie kann, auch ohne Barmittel,
derartige Garantien leisten, daß sich ausländische kapitalkräftige
Gesellschaften finden, die die Verkehrswege uf« . in Albanien
bauen. Die etwaigen Garantien lassen sich in einer einfachen

zur beiderseitigen vollen Zufriedenheit und Sicherheit
egen. Bei der Anlage der Verkehrswege findet sich

lehnende Arbeit für den Albanier, im Lande entsteht dann
Handel jjund Wandel, es entsteht Steuer kraft, auch werden
die Albanier zu Arbeitern erzogen. Wenn den Albaniern
überzeugend bekannt gegeben wird, dhß ihnen, wie oben an¬
gegeben ist, geholfen wird und zwar, wenn sie sich in ge¬
bührender Weise ihrem Fürsten Wilhelm anschließen, dann
wird der vernünftigere und besser situierte Albanier der be¬
stehenden Dynastie folgen und sie unterstützen. Die Wirren
stauen dann ab. Die Handlungen der besseren und ver-
»ünstigeren Menschen finden überall Nachahmer.

f Selbstmord . Heute früh wurden Kleider am Rhein
gesunden und da man vermutete, daß ein Mann beim Baden
eclrunken sei, nahm die Polizeibehörde die Kleider an sich,
«u» einem Notizbuch wurde dann festgestellt, daß es sich um
einen Kaufmannslehrling Karl Tieme au» Coblenz handelt,
*!r' ®’e die polizeilichen Ermittelungen ergaben, aus seinem
Geschäst fortgelausen mit der Aeußerung, er ginge in den

Die Leiche des jungen Manne» wurde dann auch
der Schlierbach geländet und ist der Vater desselben zur

»nerfemmng der Leiche hierher beordert worden.
* Der deutsche Weinbau . Das Kaiser!. Statist,
hat soeben ein Werk über die deutsche Landwirtschaft

tlicht, das die Hauptergebnisse qer Reichsstatistik auf
Gebieten der Landwirtschaft zusammenfaßt. Ein Ab-

darin ist auch dem deutschen Weinbau gewidmet.
Gebiete stehen zwar denjenigen anderer Staaten an

hnung erheblich nach, umfassen aber immerhin nach den
--- Ausnahmen 108840 Ha. oder 0,2 v. H. der Ge-

llache bea Reiches. Vermöge der in der Regel alle
y a‘*te  statlfindenden Ermittelungen über die Boden-

-fca iw Unl>Der  jährlichen Ausbaustatistik ist es möglich,
W^ 7"l°ng des Weinbaues und dank besonderer Schätzungen
fes iv g '"h°ugemeinden auch seine Erträge nach der Menge

ST ru vesfolgrn. Die Erntefläche de» Wein, in der
iw« . Ertrag stehenden Weinberge einbegriffen sind, hat

s «Sgebiet wenig verändert und im Laufe der Jahre
annähernd 110000—120000 Ha. betragen. Die

bwr-1* ^ lgen eine leichte Neigung zur Abnahme der
- „ ^ Die Erträge drr einzelnen Jahrgänge uater-

« nr ' fcem  Letter und dem Einfluß von Schädig¬
en E" Schwankungen. Nach dem Ergebnis der
Rill * ,,^ "h*e kann in Deutschland eine Ernte von

- fcuM,u■ w und 107 Mill. Mk. an Wert d,r Moste»
len in ?"'ltsernte angesehen werden. Nicht mit einbe-
une'fci iltn  ^ er  Ertrag von Speisetrauben, deren Verkauf

lyeültch einbringt. Welche Unterschiede die Erträge
die Jahre 1910 und 191 :. Im letzteren

i »NNi ^ ^ Wert de» Mostes seinen bis dahin höchsten
8 Mill., während das Jahr 1910 nur einen

^ten , , Will, lieferte. An Weinbau sind nur sechs
*ei<hL „S nenSroect  beteiligt. Die größte Rebflache haben

> doch dem Wert de« Moste» nach geht
ä", dessen Moselweineß )m diesen Rang ver¬

schaffen. Im Mittel der Jahre 1908—1912 entfallen von
24 Mill. Wert de» Mosten« allein 16 Mill. aus das Mosel-,
Saar - und Ruwergebiet und nnr 3 Mill. auf den Rheingau.
Gleich nach Preußen folgt dem Wert de« Moste« nach
Bayern, und zwar infolge der Weine der Pfalz. E»
schließen sich an nach dem Werte der Ernten Elsaß-Lothringen,
Hessen, Baden und Württemberg. Die meisten Weinbau-
betriebe sind nur von geringem Umfang; der Weinbau
erfolgt also ganz überwiegend im kleinen. Der größte Teil
der Weingärtner sind Landwirte, doch haben auch Gewerbe-
treibende, Handwerker, Kaufleute, Arbeiter und andere Per¬
sonen Rebgelände in Bewirtschaftung.

* Gewitter . Die schon seit Sonntag drohenden, aber
stets vorüberziehenden Wärmegewitter kamen gestern über
nnserer Gegend zum Ausbruch. Um 3 Uhr Mittags zogen
mehrere Gewitter von Süden heran. Die heftigen Blitze
waren ausschließlich Flächenblitze(von Wolke zu Wolke)
sodaß keine scharfen kurzen Donner, sondern ein anhaltende»
Rollen vernehmbar war. Die Wetter ließen Braubach
glücklicherweise ziemlich verschont, entluden sich vielmehr über
da» Land und nach der Unterlahn hin. Die Ursache der ver-
breiteten Gewitter war ein Ausläufer einer ozeanischen
Depression, der gestern gestern über Deutschland weggezogen
ist. Die am Freitag, den 3. Juli aufgetretenen Südgewilier
sind dagegen im B^ lde nicht spurlos vorübergegangen. Ueber
den Neuweg sind eine ganze Anzahl Buchen entwurzelt,
strichweise ist der Boden mit kleinen Aestchen übersät. E»
scheinen hier Wirbelwinde geherrscht zu haben. Da« Wasser
hat tiefe Gräben gerissen und die Ortschaften um den Dachs¬
kopf wie Prath, Dahlheim und Lyckerrhaufen haben viele
Schäden an Wegen, Brücken»nd Steegen zu verzeichnen.

** Für 23jährige Mitgliedschaft wurde gelegentlich
der letzten Uebung der Freiwilligen Feuerwehr den Wehr-
männern Gg. Schütz. Adolf Becker und Karl Kunz da» von
Sr . Majestät dem Kaiser gestiste Abzeichen nebst Besitzzeugni»
verliehen.

** Eine Flugmaschine flog heute früh 8.45 Uhr
über unsere Stadt, den Weg rheinabwärt« nehmend.

** Submission . Für den Forsthausbau sind auf
Maurerarbeiten etwa 11 pCt. abgeboten und zwar ist Min-
destfordernder Herr Karl Palm, dessen Angebot gegen da»
höchste um etwa 1 200 Mk. geringer ist. Die Angebote auf
Zimmer-, Dachdecker- und Klempnerarbeiten kommen dem
Anschlag fast gleich.

ßof - und Perlbnalnacbncbten.
• Der Herzog von Braunschweig hat sich von

Gmunden zu achttägigein Aufenthalt nach Braunschweig
begeben, um dann zunächst wieder nach Gmunden zurück-
zu kehren. Anfang August siedelt das Herzogspaar endgültig
wieder nach Braunschweig über.

- Der langjährige Vorsitzende der polnischen ReichstagS-
fraktion, Fürst Radziwil , feierte mit feinet Gemahlin in
Olyca in Wolhynien das Fest der goldenen Hochzeit.

* Der Herzog von Aosta , ein Vetter des Königs von
Italien , ist in Neapel an Typhus schwer erkrankt.

Reer und Marine.
°8> Die Hitzschlagerk-ankungc» beim 12. Grenadierregi¬

ment in Frankfurt a. O. stellen sich nach den amtlichen
Feststellungen als stark übertrieben heraus . Dem Garnison¬
lazarett sind im Anschluß an die Übung nur elf Leute zu-
geführt worden. Von diesen wurden noch an demselben
Tage acht wieder entlassen. Von drei schwerer Erkrankten
ist einer, der Einjahrig -Freiwillige Gefreite Kuinzer, an den
Folgen eines Hitzschlages gestorben, die beiden anderen Leute
sind außer Gefahr, Der irrtümliche Eindruck, dab zahlreiche
Leute an Hitzschlag erkrankt seien, ist offenbar dadurch ent¬
standen, dab die Bataillone des Regiments beim Rückmarsch
tn den Standort mehrere Leute, die Anzeichen von Schwäche
verrieten, auf Fahrzeugen befördern lieben. Im ganzen
haben 28 Leute die elektrische Straßenbahn benutzt, um in
die Kaserne zurückzukehren, sechzehn sind auf Wagen beför¬
dert worden, elf zu Fuß nach Hause marschiert, nachdem sie
zum Zweck einer längeren Rast hinter der Truppe zurückge-
la en worden waren. Alle diese Leute haben keinen Schaden
ail ihrer Gesundheit genommen, was schon der Umstand be¬
weist. daß an dem auf die Übung folgenden Tage kein
einziger von ihnen revierkrank war.

s Spionage ohne Ende.
Festnahme eines russischen MajorS.

Königsberg t. Pr .» 14. Juli.
Die Spionage, besonders an unserer Ostgrenze, nimmt

ständig an Umfang zu. Unsere Behörden find daher mit
allen Mitteln hinter jedem Verdächtigen her, und es ist
jetzt wieder gelungen, einen Spion zu verhaften.

In der Nähe der Feste Botzen bet Loetzen ist ein
russischer Spion verhaftet worden. Er nahm Ver¬
messungen an den Festungswälle» unweit des Rasten¬
burger TorcS vor. Im Verhör gab er an, russischer
Major zu sei«.

Das Auffällige ist dieses Mal, daß es sich wieder um
die Grenzfeste Doyen handelt, die auch in dem heute
beendigten Gerichtsverfahren gegen den Spion Pohl vor
dem Berliner Kriegsgericht eine erhebliche Rolle gespielt
hat. Pohl hatte schon Pläne dieser Feste an Rußland
verkauft. _

Öfterrelcb und Serbien.
Ruhiges aber festes Vorgehen in Belgrad.

Wien , 14. Juli.
Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza ist hier

zur Besprechung der Lage eingetroffen. Ein neuer
Ministerrat ist nicht in Aussicht genommen, da im letzten
Ministerrat das von Österreich-Ungarn gegenüber Serbien
zu befolgende Vorgehen endgültig festgestellt und bereits
vom Kaiser genehmigt worden ist. Von dem augenblick¬
lichen Stand der Dinge hängt es ab. welcher der für alle
Eventualitäten in Aussicht genommenen Schritte bei det
serbischen Regierung unternommen werden. Es muß, so
wird halbamtlich erklärt, wiederholt betont werden, dab
ein solcher Schritt, wie er immer geartet fein möge, in
der höflichsten Form erfolgen wird, wie er unter Staatm
gebräuchlich ist, die miteinander in Frieden leben, daß er
jedoch an Klarheit und Entschiedenheit nichts zu wünschen
übrig lassen und besonders eine klare und entschiedene
Antwort erfordern wird. --

7500 jvieter hoch Im Doppeldecker.
Der neueste deutsche Weltrekord.

Leipzig, 14. Juli.
Die Höhenrekorde sagen fick förmlich. Eben erst

wurde der staunenden Welt verkündigt, daß der deutsche
Flieger Linnekogel 6570 Meter Höhe erreicht hatte. Heute
ist dieser Rekord schon zur Mittelleistung herabgesunken
und von einem neuen weit überttumpft.

Einer der ältesten deutschen Flieger , Heinrich Oelerich,
stieg auf einem Doppeldecker der Deutschen Flugzeug¬
werke, mit 100pferdigem Mercedesmotor , auf dem Flug¬
platz Leipzig -Lindenthal auf und erreichte nach zwei
Stunden ununterbrochenen Steigens die Höhe voo
7600 Meter.

Die Ziffern der Höhenrekorde wachsen allmählich knS
Fabelhafte . Linnekogel ist fast um einen Kilometer ge¬
schlagen worden . Für die Leistungsfähigkeit deutscher
Flugmaschinen und deutscher Flieger ist der neue Welt-
rekord ein treffliches Zeugnis , wenn auch für die allgemeine
prattische VerwendvarHit des Flugzaugs durch tstese
Höhenflüge direkt nichts erreicht und bewiesen wird.

ffaf) und fern.
O Schwere Unwetter . In Hessen-Nassau richtete ein

schweres Unwetter mit starkem Hagelschlag große Der-
Wüstungen an. Die Feldfrüchte wurden vernichtet, Brücken
und Wege von den Flüssen fortgerissen. In Neustadt
wurden sämtliche Straßen unter Wasser gesetzt. In der
Nähe von Frankenberg wurden mehrere Gehöfte vom
Blitz eingeäschert. Bei einem Gewitter , das im sächsischen
Erzgebirge wütete , wurde das Rathaus von Geyer durch
Blitzschlag in Brand gesetzt und brannte bis auf die
Mauern nieder.

G Suffragettenanschlag gegen eine Kirche. Schon
wieder versuchten englische Wahlweiber , eine Kirche in die
Luft zu sprengen. Schon vor einigen Tagen wurde der
Geistlichkeit der Roßlynkapelle zu Midlothian in Schott¬
land die anonyme Mitteilung gemacht, daß die Suffragetten
ein Attentat auf die Kirche planen . Infolgedessen wurde
die Kirche während der Nacht bewacht. Trotzdem ist es
den Suffragetten gelungen , eine Bombe auf einer der
Fensternischen niederzulegen , die mit lautem Krach
explodierte . Die Fenster waren aber durch ein festes
Drahtnetz geschützt, und so konnte die Bombe nur geringes
Unheil anrichten. Sie bestand in einer Blechbüchse, die
mit Schießpulver gefüllt war und vermittels einer Lunte
zur Explosion gebracht wurde.

G Für 200 000 Mark Diamanten gestohlen . Einen
schweren Verlust hat ein Diamantenhändler aus Amsterdam
erlitten . Er hatte im v -Zug eine Reise nach Antwerpen
ingetteten und ttug ein kleines Ledertäschchen bei sich, in
dem sich Diamanten im Werte von 200000 Mark be¬
fanden. AlS er an seinem Ziel angekommen war , ver¬
mißte er zu seinem Schrecken die Tasche. Von den Dieben
jeblt jede Spur,
kleine Cagce - Chronik.

Poppenbilttel , 14. Juli . Der Seemann Heinrich DelfS
wurde als Mörder des Schulmädchens Wecker verhaftet
und gestand die Tat ein.

Posen, 14. Juli . Bet dem Ort Jawornowo wurden
durch Blitzschlag von acht auf einem Wagen sitzenden
Personen zwei Frauen getötet, die sechs übrigen schwer
verletzt.

Mailand , 14. Juli . Bet Porto Maurizio in Ligurien
stürzte ein Automobil mit fünf Soldaten in einen Ab¬
grund . Gefährt und Intasien wurden zerschmettert.

Reims , 14. Juli . Im Fort Vitry erstickten zwei
Soldaten bei der Legung unterirdischer Minen . Drei
andere sind schwer erkrankt.

Petersbnrg , 14. Juli . Die Cholera tritt tn zahlreichen
mssischen Provinzen gefahrdrohend auf und hat bereits viele
Opfer gefordert.

Montreal , 14. Juli . Die Canadian -Pacific-Railroad
will gegen die früheren Eigentümer der . Storstad " Schaden¬
ersatzansprüche für den Verlust der . Empreß of Jreland"
tn Höbe von zwei Millionen Dollar geltend machen.

ßandete-Zeitung.
Berlin , 14. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1006 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R161—161,50, Danzig W 206, R160—162, H163—168, Stettin
H 164, Posen W 200- 203, R 156- 160, H 164—167.
Breslau W 198—200, R 159—161, Fg 145—160, H 156—158.
Berlin W 200—202, H 170—185, Hamburg W 204—206.

w m R H m

Bek«ri»irti,r«retzttirg.
Da die Peronospora-Krankheit in der Nähe der Wein¬

bergslagen am Walkenberg sich bemerkbar macht, wird
angeordnet, daß das Bespritzen der Weinberge auch in allen
Weinbergen am Walkenberg und Umgebung zu erfolgen bat
und zwar Donnerstag, den 16. d. M. in den Distrikten
Mühlberg, Koffenacht und Walkenberg, und Freitag, den
17. d. M. in den Distrikten Steinkaut, Kehl, JkertSstiel,
Edeffeberg und Eckert.

Die Brühe wird am 16. auf dem Schulhofe, am 17.
an der Falltorstraße abgegeben.

Braubach, 14. Juli 1914. Die Polizeiverwaltung.

"wafsrrftanas-Naevrlcvtrn.
Rheinpegel: 3,68 Meter.

Lahnpegel: 1,60 „

(Uitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Da» gestern über Großbritannien angcdeutete Tief i
nach Nordskandinavien gewandert, wobei ein Ausläufer üb«
Westdeutschland sich bewegte, der verbreitete Gewitter hervorrie

Rasch sind wir inzwischen in den Bereich eines neue
Hoch» gelangt. Ueber Schottland zeigt sich ein neue» Tiej

Aussichten: Ziemlich warm, wolkig, meist trocken.
Niederschlag am 15. Zuli : 3,3 Millim.

tr „ 16 . „ : 0,5 „
Ucreins-nacbrlcblen.

Männer -Ge sang -verein.
Heute (Donnerstag) abd. 9 Uhr: .Versammlung bei Schütz



1

wr-:
Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

MarKsburg-Drogerie
Lhr. Wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

Der vorgerückten Saison wegen
verkaufe

Kinder-Waschkleidchen
— in weiß und bunt

mit 20 pCt.Rabatt.

Tttrschoner
— in Glas und Zelluloid —

in verschiedenen Größe» und Farben, empfiehltHch . Metz.

Äeitlelbeer-Heiu
— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—

ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidend

— pjzr fpla ^ chjz 80 —
empfiehlt

^au JW l Hrrmlmch.
Pianos ii . Flügel

Bei Anschafung eines Instru¬
ment verlange man Katalog der
grössten Piano- und Flügelfabrik
am Rhein

C.IM ,Coblens
Schloßstraße 36 .

löfaehe Hoflieferungen , 33 erste Preise, über 54 000
Instrumente im Gebrauch. Die Firma liefert jährlich
über 4 000 Pianos und Flügel eigener Fabrikation
von Mk. 570._ an gegen Kassa oder bequeme Monats¬
raten (Beamte erhalten Vorzugs-Rabatt), wo nicht
vertreten , direkt an Private . Für Kenner preiswert
und unübertroffen in gesangreichem Ton, Material
und Arbeit, Empfehlungen durch erste Künstler.

— 400 Arbeiter. —

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität A. Lemb.

Sommer-Laijsit
empfehlen wir:

Mousselinem.» ohne Bordüren
a Meter 60 bis 80 Psg.,

r, Woll-Monsseli» in hellen und® dunklen Mustern
tt Meter1 bis 1,50 Mk.,

Frotte und Leinen zu Kleidern
und Kostiimröcken, „

abgepastte Stickerei-Koben y
zu billigen Preisen. ^

Heschiv. Schumacher. £

Rud. Neuhaus.

Qeschäfts -gücher
Journale,

Kladden,
Kontobücher,

Kassabücher,
Hauptbücher,

Leitz-Briefordner,

Schnellhefter,
Weinbücher,

Kopierbücher,
Büroartikel,

Tinten,
Postkarten-Ordner.

fl . Lemb $ Braubach
Papier- und Schreibwaren,

Friedrichstr. 13. Fernsprecher 30.

Neues Sauerkraut
in feinster Qualität

empfiehlt

inc Wohnung
(3 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
zu vermieten.

Näh. in der Exped. d. Bl.

Km Mädchen
zum MilchauStragen für sofort
gesucht.

Karl Bär.

Sport -Mützen
für Knaben.

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r icker Auswahl bei

Gefchw . Schumacher.

Feinstes selbsteingekochler-
Mthelbllk-klkk

sowie alle Arten

NarmelaKen
empfiehlt billigst

Lhr. Wieghardt.

Kragen, Schlipse,
Tonristenhrmd!»,

— weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billiat bei
Gefchw. Schumacher.

;!leyer's
alter Aorn
frisch einactroffen bei

Lhr . Wieghardt .lK

Creppapier
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A . Lemb.

Kartoffeln
— alte sowie neue—

stets zu haben bei
Aarl Augelineier.

Damen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
in schöner grober Auswahl em>
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

Taschentücher
— weiß und bunt —

in vielen Preislagen.
Gefchw . Schumacher.

einmickelxapier
empfiehlt billigst

r

Milieu-MW
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Gefchw- Schumacher.

Neu eröffnet!
Photographii
- Römer

Atelier für modernP
, Bildniskunst.
Täglich geöffnet von vorrn. 8—7Uhr,

IA ufnahmen hei jeder Wit te
Neu zugelegt

Knahen-Spiel-Anztli
loon 1.75 Mk. an bis zu den feinsten, in hübsche»
1(Stoff?ii.

R« Neuhai
Bevor Sie

Einkochgläsi
| taufen, v'rgleicken Sie bitte untenstehende
, Anker' 1* und „ Gerz “ - Gläser mit bene

Fabrikate.
„Anke,".Gläser mit weiter Oeffnung, kample»:

i/„ Pir. . . . 0.50 Mt.
0.55 J
0,60 „
0,70 „

- . 080 „
„Gerz" Glaser mit enger Oeffnung, komplett.

’/2  Ltr . . . . 0,55 Ml.
3/4 - 0,60 ..
1 „ . . . 0.65 .

mit weiter Oeffnung, komplett:
3/4 Ltr. . . . 0.85 Mk.
1 „ . . . 0,90 ,
l '/e » - - 1.00
2 „ . . 1,10 1

Bei grosserer Abnahme
Ferner habe ich ein g'oße« Lager in

DM - und Mesfl
in allen Größenz» bekannt billigen Preisen.

€hr . Wiegha
Feinsten Emmenthaler

Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert

| in ganzen u. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Aase
lose und in ganzen Kistchen.,
Alles in nur prima Ware

Jean

♦♦

empfiehlt

Bilderrahmen
von dem einfachsten bis zu den
feinstem offeriert billigst

A.  Lemb.
Für die

Eiumachszeit
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den billigsten
Preisen.

F-cN'-r zum Ueberbinden von «Geleegläsern
echtes Pergamentpapier mit Salizil
imprägniert in Bollen , 2 Bogen zu

20  Pfg . .
Chr. Wieghardt.

EiT^

Elnpfehle mein reichhaltiges Lager^
Küchen- u. Haushallungs- ^

Reib-, Fleiichhack- und Mefferputzma'«
Emaille- und Aluminium-Kochgeschirre,
gußeiserne Bräter, Psannen und Tops' ^
Mühlen, Tafel* n. WirtschastSwagen. S»»"
Fleifchbretter, Gemüsehobel, Besteck'or -
bretler, Holzlöffel, Küchengarniturenm
Eieruhren, sowie prima Solinger Ltay>

zu den billigsten preisen
ZuNus Büping-
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